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« «sführungsbestimmungen zu der Verordnung öder den
Verkehr mit Laubheu vom 11. Mai 1S18.(R. G. Bt. S . 403

—Sammlung Nr. 993 . —
Dom 5. Juni 1918. (Mm . Bl . für Landwirtschaft, Do¬

mänen und Forsten Nr. 7.)
! I Behörde«.
v Zuständige Behörde im Sinne des § 4 ist !der Landrat
(Oberamtmann ), in Stadtkreisen der Gemeindevorstan>d>
und zwar des Bezirkes , aus dem die Lieferung zu erfolgen
hat.

II . Schiedsgericht.
Das Schiedsgericht (§ 3) besteht aus einem Vorsitzen¬

den und 2 Mitgliedern.
Sie werden vom Landrat (Oberamtmann ), in den

Stadtkreisen vom Gemeindevorstand ernannt.
Zum Vorsitzenden ist ein staatlicher Oberförster , in

Ermanglung eines solchen ein höherer Forstbeamter , zu
'Mitgliedern sind geeignete Sachverständige zu ernennen.

Die ihnen zu gewährenden Vergütungen (Reisekosten
und Auslagen ) werden von den unter I genannten Be¬
hörden festgesetzt.

Das Schiedsgericht bestimmt auch über die Verteilung
der Kosten des Verfahrens unter die Parteien.

Die Reichsfuttermittelstelle , Geschäftsabteilung , ist von
den Sitzungen des Schiedsgerichts zu benachrichtigen. Sie
.kann dazu Vertreter ohne Stimmrecht entsenden.

III . Uebernahmepreis.
Für die Angemessenheit des Preises (§ 3) ist aus¬

schließlich die Beschaffenheit der Ware zur Zeit 'des Ge-
sahrüberganges (§ 2 Abs. 3) maßgebend. Gestehungs-
preis , Zinsen , Unkosten und Gewinn bleiben außer Betracht

Die in den Bekanntmachungen der Laubfutterftelle be¬
stimmten Preise gelten als angemessen für gesunde Ware
frei Eisenbahnwagen oder Schiffsladestelle des Eigentü¬
mers . Entspricht die Ware dieser Voraussetzung nicht,, so
hat ein entsprechender Abschlag einzutreten.

Die bekanntgemachten Preise stellen die Grenze dar,
die bei den Entscheidungen nicht überschritten werden darf.
Werden sie dem Eigentümer geboten, so bedarf es , falls er
gleichwohl die Festsetzung des Preises beantragt , vor der
Entscheidung einer materiellen Nachprüfung nicht.

Berlin,  den 5. Juni 1918.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Preußische Ausfiihrungsamveisung
zu der

Verordnung über den Verkehr mit Getreide, Hülsenfrüchten
Buchweizen und Hirse aus der Ernte 1918 zu Saatzwecke«

vom 27. Juni 1918.
Auf Grund! des § 16 der Verordnung über den Ver¬

kehr mit Getreide, Hülsenfrüchten, Buchweizen und Hirse
aus der Ernte 1918 zu Saatzwecken vom 27. Juni 1918
(Reichs-Gesetzbl. S . 677) wird bestimmt:

I.
Höhere Verwaltungsbehörde ist der Regierungspräsi¬

dent , für die der Staatlichen Verteilungsstelle für Groß-
Berlin zugewiesenen Kommunalverbände der Vorsitzende
der Staatlichen Verteilungsstelle für Groß -Berlin.

Untere Verwaltungsbehörde ist in Landkreisen der Land¬
rat , in Stadtkreisen die Ortspolizeibehörde.

Kommunalverbände im Sinne der Verordnung sind
die StM - und Landkreise.

Zuständige Behörde gemäß § 15 Abs. 3 ist in Land¬
kreisen der Landvat , in Stadtkreisen der Gemeindevor-
stand.

II.
Die zuständige Ortsbehördie für die Entgegennahme der

Anträge auf Ausstellung der Saatkarten ist die Ortspoli¬
zeibehörde.

Ist der Antragsteller Unternehmer ' eines landwirt¬
schaftlichen Betriebes , so ist in dem Anträge anzugeben

1. die Größe der Gesamtanbaufläche für Getreide,
2. die Größe lder mit der betreffenden Getreideart zu

bebauenden Fläche.
Die Richtigkeit dieser Angaben ist von der Ortspolizei¬

behörde nachzuprüfen.
III.

Die Ausstellung der Saatkarten wird allgemein den
Regierungspräsidenten übertragen , an die die Anträge von
den Landräten und städtischen Ortspolizeibehörden nach
Prüfung weiter zu reichen sind.

Mit Zustimmung des Landesgetreideamtes können die
Regierungspräsidenten die Ausstellung von Verbraucher-f aatkarten gemäß§2Abs.3der Verordnung vom 27.uni 1918 den Landräten und städtischen Ortspolizeibe¬
hörden übertragen.

Preußischer Staatskommissar für Volkernährung.
von Waldow.

Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.
Im Aufträge Brümmer.

An die Herren Oberpräsidenten , Regierungspräsidenten
und den Herrn Vorsitzenden der Staatlichen Verteilungs¬
stelle ftir Groß -Berlin.
jtzW'Ä-si j '- l '• t -. -■ I

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen, den 22. Juli 1918.

Der Kreisausschuß.
Der Vorsitzende.

I . V.: Niemeyer.
-4-

An die Herren Bürgermeister des Kreises!
Von der Landwirtschastskammerwird der Kreis noch

eine kleine Menge
Kupfervitriol zur Saatgutbeizung.

zur Verfügung gestellt. Ich -ersuche die Herren Bürger¬
meister dies in Ihrer Gemeinde bekannt zu machen und Be¬
stellungen hierauf gesammelt bis zum 29. d. M . hierher
einzureichen . Nach dem 29. hier eingehende Bestellungen
könuen nicht mehr berücksichtigt werden.

St . Goarshausen , den 20. Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes

I . V.: Niemeyer.

Vom diesseitigen Kreislager kann wieder ein Quantum
Tierkörpermelasse und Kleienmelasse (Haferersatz für
Pferde ) abgegeben werden . Bestellungen hierauf sind an
die Unterzeichnete Stelle zu richten.

St . Goarshausen , den 24. Juli 1918.
Verteilungsstelle für Nahrungsmittel u. Futterartikel

des Kreises St . Goarshausen.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Durch Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom

13. Juli 1918 ist die Frist zur freiwilligen Abgabe von ge¬
tragener Männeroberkleidung bis znm 15. August 1918
verlängert worden.

Die KreisbekleidimsssteSe irr Niederlahnsteiu.
Formulare

betr .Nachweise der eiagegaageae»
Mldaagea Mr aaWeade Kraabheitea"

find in der
Buchdruckerei Franz Lchickel, Oberlshustei«

vorrSlig

„Das Feldheer braucht dringend Hafer, Heu und Stroh.

Landwirte ! helft dem Heere !"

Roman von Reinhold Ortmann.
40} (Nachdruck verboten.)

Der Oberleutnant sah ihm gerade in die Augen, das
verkörperte gute Gewissen. Man wußte ja, worauf solche
Ankündigungen in der Regel hinausliefen — kleine Er¬
mahnungen , wenn es mit dem Jeu oder sonst irgendwie
«in bißchen zu toll geworden war . Aber Althoff wußte
sich unschuldig. Gewiß, er war kein Stubenhocker und
kein Kopfhänger ; aber gerade in den letzten Monaten
avar nichts geschehen, was . freundschaftliche" Gefühle in
dem Vorgesetzten hätte wecken tonnen.

„Eine peinliche Sache, mit der ich mich nur ungern
befasse. Es ist da in einem Skandalblatt — in einem
Schmutzblatt schlimmster Sorte ein Artikel erschienen, der
sich mit der Vergangenheit eines nicht näher genannten,
-angesehenen Fabrikanten befaßt. Ich weiß nicht, ob Sie
bereits Kenntnis davon erhalten haben —?"

„Zu Befehl, Herr Oberst. Das Blatt ist mir zu»
^gefchickt worden und ist natürlich sofort in den Papierkorb
gewandert ."

„Na ja, na ja - * Der Oberst drehte sich in
.augenscheinlicher Nervosität eine Zigarette . „Dasselbe
Schicksal hat der Wisch hoffentlich überall erfahren . Haben
>Sie nicht den Eindruck gewonnen , daß sich diese un-

ualifizierbaren Angriffe — ich meine, Sie müssen sich
Doch gefragt haben , gegen wen die Anwürfe gerichtet
Tjrin könnten - "

„Ich babe den Eindruck erhalten , daß mein Schwager
Damit gemeint ist, Herr Oberst."

„Sie sind also auch der Meinung - Sie wissen,
umß ich Ihren H>rrn Schwager außerordentlich dochfchätze. i
.1 no es ist natürlich mein Wunsch — gen Sie jedenfalls
anit mir teilen werden —. daß die Urheber dieser nie-
Lrigen Verleumdungen gebührend zur Rechenschaft gezogen
ro . rüen."

„Das wird hoffentlich geschehen, Herr Oberst."
„Sie werden es als selbstverständlich ansehen, daß

man derartige — ungeheuerliche —Beschuldigungen nicht
auf sich sitzen lassen darf - Ich meine, es ist wohl
natürlich, daß man mit aller Schärfe gegen Verleumder
dieser Sorte oorgeht ."

Der Oberleutnant stand ln wachsendem Erstaunen.
Er begriff nicht, worauf das alles eigentlich hinaus¬
sollte.

„Ich habe der ganzen Sache keine große Bedeutung
beigelegt, Herr Oberst. Vor solchen Anwürfen ist ja leider
niemand sicher. Es handelt sich wahrscheinlich um den
Racheakt eines entlassenen Angestellten — Kamerad Bon¬
dien erzählte mir vorhin von einem Herrn von,der Eyck,
dem eine ähnliche Geschichte mit einem entlassenen In¬
spektor passierte. — Die Leute können ja der gebühren¬
den Bestrafung nicht entgehen."

„Das heißt, wenn gegen sie vorgegangen wird ! Ich
freue mich, daß unsere Ansichten da übereinstimmen. Es
handelt sich nur darum , daß die Verleumder ur Rechen¬
schaft gezogen werden." ,

„Mein Schwager wird das Notwendige bereits unter¬
nommen haben, Herr Oberst."

Maltitz warf die Zigarette mit unmutiger Bewegung
zu Boden und stand auf.

„Das ist es ja eben - Wenn ich Ihnen nun sage,
daß Ihr Herr Schwager rundheraus erklärt hat, nichts
gegen dieses Schmutzblatt zu unternehmen ? — Mir gegen¬
über erklärt hat — und es mir auf eine schriftlich wieder¬
holte Anfrage in einem Brief noch einmal ausdrücklich
bestätigt hat ?"

Althoff konnte die Angelegenheit noch immer nicht
sehr tragisch nehmen . ITr vörte zum erstenmal, daß
Maltitz bei seinem Schwager gewesen sei, und er
meinte sich unschwer oorffellen zu können, wie diese
Unterredung verlausen war . Der Oberst in seiner
geraden und kurzen Art, und sein Schwager / der in
keinem Punkt leichter verletzt war als hinsichtlich seines
Ansehens-

„Mein Schwager i[t sehr empfindlich, wo es iich ,

um die Frage seiner persönlichen Ehre handelt, Herr
Oberst. Er wird annehmen , daß er zu hoch stünde^
als daß er sich um derartige Angriffe zu bekümmeru
hätte ."

„So etwas Aehnliches sagte er mir - Sie sind
an der Sache doch auch interessiert. Herr Oberleutnant.
Machen Sie Ihrem Herrn Schwager doch mal be¬
greiflich, daß das so nicht geht. Meine Herren Offi¬
ziere verkehren sämtlich in dem Hause — Sie werden
verstehen - " /

Er ging ein paarmal auf und ab. Helmut stand,
ohne sich zu rühren — aber ein rascher Blick flog sehn¬
süchtig durch das Fenster. Da draußen sttahlte ein weiter
und Heller Frühlingshimmel — Bondiens knabenhaft Helle
Stimme klang vom Hof herauf — drüben um den Stall ! zwit¬
scherten, schrien und zirpten die Spatzen noch iaurer als sanft.
die durch die Fenster aus - und einflogen - Wenn er
hier heraus war , war er frei. Für einen langen Frühlings¬
tag . Er sah weite Aecker vor sich, Hügel, Kiefernheide
— er hörte das Schnauben der Pferde, das Knirschen
der Sättel , das leichte Schlagen der Hufe — er jah sich
über den Waldweg reiten, Edith an seiner Seite-
Und da wurde er nun hier festgehalten dieser lächerlicheu
Geschichte wegen ! Wahrscheinlich hatte Ramdoldt wieder
eine seiner eigensinnigen Launen gehabt. Deshalb aber
diese feierliche Rücksprache - Natürlich zuckte er mit
keiner Miene . Und sein rassiges, hübsches Gesicht mit den
braunen Wangen und dem Hellen Streifen über der
Stirn war tiefernst, als Maltitz vor ihm stehen blieb und
nach der Verschnürung seines Attila faßte.

„Also, lieber Althoff", redete ihn Maltitz an. „die Sache
ist nicht spaßhaft . Durchaus nicht spaßhaft. Mir geht das
direkt nahe . Ich schätze Ihren Schwager hoch, und ich würde
es sehr ungern sehen, wenn einer meiner tüchngsien
jungen Offiziere in einen derartigen Skandal verwickelt
würde . Aber Sie werden begreifen — wenn Ihr Herr
Schwager durchaus nicht anders handeln will,  so er¬
geben sich Konsequenzen - Ich könnte nicht umhin, die
Konsequenzen zu ziehen - “

(Fortsetzung folgt.) ,
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Der feeutscke rogesberiefet.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 26. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südlich von Albert schlugen wir einen englischen Teil-
angrifs zurück und machten im Nachstoß Gesungene:

Erfolgreiche Vorstöße unserer Erkundungsabteilungen
an vielen Stellen der Front.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Schlachtselde zwischen Aisne und Marne wur¬

den heftige Teilangriffe des Feindes teils vor, teils in un¬
serem Kampfgelände abgewiesen. Beiderseits des Ourcq
dauerten die Kämpfe bis zum Abend an. Hier warfen wir
nördlich Oulchyle Chateau den Feind aus seinen vorderen
Linien. Oestlich des Ortes und südlich des Ourcq schlugen
wir im Gegenstoß die feindlichen Angriffe ab. Auch west¬
lich Binrelles (an der Marne) wurde der Feind im Walde
ßon Ris nach heftigen Kämpfen vor unseren Linien abge¬
wiesen.

Südwestlich von Reims säuberten wir das Waldgelände
von Brigny und schlugen heftige Gegenangriffe weißer und
schwarzer Franzosen zurück. In der Champagne griff der
Feind zwischen dem Suippestag und Souain am ftühen
Morgen an; er wurde im Gegenstoß abgewiesen.

In Lustkämpfen verlor der Feind gestern 28 Flugzeuge
«nd einen Fesselballon.

Leutnant Freiherr von Richthofen errang seinen 30.,
das JagdgeschwaderRichthofen seinen 500. Luftsieg, Leut¬
nant Löwenhardt schoß seinen 44., Leutnant Billik seinen
27., Leutnant Bolle seinen 26. und Bizefeldwebel Thom
feinen 25. Gegner ab.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Amtlicher Abendbericht.
Berlin,  26 . Juli . An der Schlachtsront ein ruhiger

Tag.

Der österreich ungarische Kriegsbericht.
Wien,  26 . Juli . Amilich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei Canooe in deu Sieben Gemeinden scheiterte ein

feindlicher Vorstoß. Sonst keine besonderen Ereignisse.
Albanien.

Zwischen Kuci Lnd dem Meere sind wir an mehreren
Stellen bis an den Seweni gelangt Unser Vordringen
löst heftige Gegenangriffe des Feindes aus.

Der Chef des Generalstabs.

Tagesbericht des « dmiralstabes^
(Amtlich.) Berlin,  25 . Juli . Im Mittelmeer haben

unsere U Boote vier Dampfer mit rund 13000 BRT.
versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

U-Kreuzer „Weddigen ."
Berlin.  26 . Juli . Wie verlautet , ist beabsichtigt,

den 11 Bootkreurern die Namen besonders verdienter U«
Bootkommandant -n zu verleihen So erhielt einer der U
Bootkreuzer den Namen , Kapitänleutant Weddigen" .

Nicht Vaterland, sondern Justitia torpedierte?
Amsterdam,  25 . Juli . Reuter meldet aus London:

Die Justitia von der White Star -Linie (32 000 Tonnen)
ist am Sonntagmorgen an der Nordküste Irlands versenkt
worden . Das Schiff hatte eine Besatzung von ungefähr
700 Mann . Elf Personen sind getötet worden . Es wird
behauptet , daß zehn Torpedos abgeschoflen worden seien,
von denen vier durch das Feuer des Schisses vernichtet
worden seien. Der erste Torpedo traf Freitagnachmitlag
das Schiss. Das Schiff sank erst Samstagmorgen 10 Uhr.
Die Getöteten befanden sich in dem Maschinenraum . Die
Justitia hatte geübte, ausgebildele Kanoniere an Bord.

Die Torpedos wurden in ihrer Bahn getroffen. Die Ueber-
lebenden sind an der irischen Küste gelandet . Der Kampf
mit dem Uboot hat 21 Stunden gedauert . Der erste Tor¬
pedo zerstörte den Maschinenraum , so daß das Schiff still
liegen blieb Nur zwei Torpedos trafen.

Die Nieuwe Rotterdamsche Courant schreibt: Es steht
! fest, daß die Justitia kein anderes Schiff ist als die umge¬

taufte Statendam der Rotterdam —Amerika-Linie . Wir
können hinzu fügen, daß die Statendam , die bei Kriegsaus¬
bruch in England gebaut wurde , seinerzeit von der eng¬
lischen Regierung beschlagnahmt und als Hilfskreuzer um¬
gebaut wurde.

I Vaz Dias meldet aus London : Die Justitia ist offenbar
das Schiff, das die Deutschen für „Vaterland " gehalten
haben.

Deutsche Angriffe am Ourcq.
Haag,  26 . Juli . Reuters Vertreter beim französi-

schm Heer drabiet : Die Deutschen haben ihre L'.nien ver
stärkt und machen starke Angriffe aus der ganzen Linie vom
Ourcq bis Vrigny .- Südlich vom Ourcq unternahmen die
Deutschen einen Angriff in südöstlich-r Richtung. Angriff
und Gegenangriff folgen sich einander und der Kampf ist
sehr heftig. Westlich davon hat der Feind die neuen bri¬
tischen Linien angegriffen und zwar beim Walde westlich
von Vrigny.

Belagerungszustand in Rumänien?
Schweizer Grenze , 25 . Juli . Die Neue Korrespondenz

me Mt aus Jasiy , daß soeben ein Dekret erlaffen wurde,
wonach über das ganze rumänische Gebiet auf unbestimmte
Zeit hinaus der Belagerungszustand verhängt wird.

Helfferich — Gesandter in Moskau.
Amtlich wird bekanntgegeben, daß der frühere Stell¬

vertreter des Reichskanzlers , Staatsminister Dr . Helfse-
rich, zum diplomatischen Vertreter des Deutschen Reiches
in Moskau ernannt worden ist. Helfferich wird am Don¬
nerstag die Reise nach Moskau antreten.

Ein offener Brief an König Albert.
B r ü s se l , 26 . Juli . Eine in Namure , dem Sitze der

wallonischen Regierung , erscheinende Tageszeitung veröf¬
fentlicht einen offenen Brief an König Albert , in dem der
Verfasser, Generaldirektor Henquinez vom Unterrichtsmini¬
sterium im Namen seines Volkes den König auffordert , die
Friedensinitiative zu ergreifen . Belgien sei am Ende
seiner Kräfte . Der König müffe Graf Hertlings vermit¬
telnde Formel : Rückerstattung Belgiens gegen die deutschen
Kolonien und Zusicherung der ungehinderten Entwicklung
Deutschlands ernsthaft prüfen . Kein Mensch dürfe diese
Formel ablehnen.

Pour le mvrite.
Berlin, 2b. Juli . Der „Skaatsanzeiger " veröffent¬

licht die Verleihung des Pour le msrite an den Kgl. wivt-
tembergischen Major v. Greiff und die Verleihung des Ei¬
chenlaubs zum Orden Pour le merite an den kgl. wärt-
tembergischenObersten Reinhardt

Die Frage der Entlassung des Jahrgangs 1870
Berlin,  25 . Juli . Amtlich. Die Entlaffung auch nur

eines Teiles des Jahrgangs 1870 wird aus militärischen
Gründen in abschbarer Zeit nicht möglich sein. Die igi«
mer wiederkehrende Behauptung , daß die Entlaffung des
Jahrgangs 1869 mit seinen wenigen Monaten „so gut wie
gar keine Entlaffung gewesen sei," widerspricht den Tat¬
sachen.

Der Chefredakteur der „Fliegenden Blätter " -st.
Berlin,  26 Juli . Das „Berl . Tagebl ." meldet aus

München: Pros Schneider, Chefredakteur der.  Fliegenden
Blätter ", ist im Alter von 72 Jahren in München gestorben.

ins Staöt Hilfe Kreis. _ |
Oberlahnstein, den 27. Juli.

: !: Mehrere heftige Gewitter  mit prasseln¬
dem Regen gingen gestern über unsere Stadt ustd der Um¬
gebung nieder . Die Niederschläge waren zeitweise so stark,
daß man an einen kleinen Wolkenbruch glauben konnte.
Gleich darauf strahlte der Himmel wieder in seinem tiefften
Blau . Sicher hat der Regen in Feld und Garten segen¬
spendend gewirkt.

: : Auszeichnung.  Leutnant der Reserve Sieber,
Sohn des Landesbank -Rendanten Sieber in Oberlahnstein,
erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klaffe.

§ Männergesangverein.  Am morgigen Sonntag
versammelt der hiesige Männergesangverein gemeinsam mit
dem Männergesangverein Bereinigte Männerchöre von Neu¬
wied in Braubach im Hotel Deutsches Haus seine Mitglieder
zu einem gemütlichen Zusammensein

V Postalisches.  Die Auszahlung der Heeres¬
bezüge für August beim Postamt Oderlahnstein stndet Montag
den 29. Juli von 87 *—12 Uhr vormittags statt

i—i Gelbe Rüben  find , wie uns der Magistrat
mitteilt, a« Güterbahnhof zu haben. Abgabe erfolg, gegen
Ablieferung deS im RathauS aus '»stellenden Zettels Zimmer 1.

: : Hausverkauf.  Das Haus der Frau Witwe
Tausendschönan der Bahnhosftraße wurde durch Herrn
Korn an Herrn Josef Haben (Kriegsinvalide ) zum Preise
von 5500 Ji  und das Haus der Erben Pott , Blankenberg,
zu 9500 oH  an Herrn Schiffer , Eisenbahnarbeiter , verkauft.

8 Ab 1. August  wird die Besteuerung der
Mineralwässer  und Limonaden in Kraft sein, ab 1.
Oktober die Biersteuer und der nene Posttarif . Der
„Gerstensaft" ist elwa viermal so hoch belaste! wie im Frieden.
Der Monopolschnaps wird 6 Mk, das Liter kosten.

Riederlahnstein, den 27. Juli.
!! Ein wichtiger Gedenktag  in der Geschichte

des Weltkrieges ist der morgige 28 . Juli . An diesem Tage
vor 4 Jahren ecllärte Oesterreich Ungarn an Serbien den
Kriea. Hiermit nahm der Weltkrieg seinen Anfang

]:[ Ein öffentlicher Verkauf  der Hinrerlaffen-
schast des verstorbenen Gastwirts Johann Karst 3r .. Sauer-
gasse 4, bestehend in Haus 'und Grundstücken findet am kom¬
menden Donnerstag , den 1. August statt

Braubach, den 27. Juli . «
!! Fürs Vaterland  f ist der Fuhrmann Aeorg

Schütz von hier , der als Fahrer bei der Munitionskolonne
diente . Bei einer Fahrt in Stellung erlitt er den Helden¬
tod, nachdem er 4 Jahre lang draußen war . Schütz war
hier sehr beliebt und man nimmt an seinem herben Geschick
um so mehr Anteil , als erst kürzlich sein Schwager gefal¬
len ist.

)( Sport.  Am Sonntag wird ein Rückspiel des St.
Goarshäuser Fußballvereins gegen die hiesige Mannschaft
des Sportvereins „Boruffia " auf dem hiesigen Spielplätze
ausgetragen . Bekanntlich siegte die St . Goarshäuser
Mannschaft vor einigen Sonntagen überlegen über die
hiesige Mannschaft . Auf den Ausgang des Kampfes ist man
in Sportkreisen gespannt.

Bornhofen,  27 . Juli . Eine Wallfahrt nach Born-
bösen macht am nächsten Sonntag der katb. Arbeiter -Ver¬
ein von Vallendar mit seinen Angehörigen. Die Hinfahrt
bis Coblenz mit dem Lokalschiff um 127 » Uhr, von da um
1,50 Uhr mit dem Schnellschiff, das an diesem Tage aus¬
nahmsweise in Camp anhält In der Gnadenkirche ist Pre¬
digt und Andacht für die Verstorbenen. Nach dem feierlichen
Schluß wird um 7.40 Uhr auf dem nämlichen Wege die
Rückfahrt angetreten.

Kriegsauszeichnungen.
Dem Musketier Franz Staudt (Oberlahnstein ) wurde

das Eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen . — Wehrmann Thum
(Niederlahnstein ) erhielt im Westen bei einer Munition
Kolonne das Eiserne Kreuz 2. Klaffe.

Schltickendkö(Hist.
Nomon von  Reinhold Ort mann.
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Um den Mund des Oberleutnants ging ei» flüa liges
Zucken. Herrgott , dachte er, hotte ich doch inst Rambotüt
gebrochen. Weshalb muß der Alte auch gleich hiulausen
und die Sache aus de», Geleise meinen! Natürlich, wenn
er ihm mit „Forderungen " gekommen ist — ich kenne j
doch Ramdotdl-

„Mir ist die Sache außerordentlich peinlich. Meinen
Sie denn nicht, daß Sie aus Ihren Herrn Schwager ein-
wirte » könnten - "

„Zu Befehl — gewiß. Herr Oberst. Mein Schwager ist
sich der Konsequenzen wohl nicht New» t gewesen. Ich !
hin fest Öauon überzeugt, bmi eine einfache Ausklärung
genügen wird, ' alles Notwendige zu oerantaffeu ."

Maltitz atmete erleichtert auf. Er hatte ein Faible für
Althofs, und es war durchaus keine teere Nedensuit . wenn i
er erklärt hatte, daß bic Sache ihm naneg rrge. Acer nach !
deu Erfahrungen , die er perfönlich mit Ramboldr g macht j
hatte , tonnte er die Zuversicht des ,uligen Offizier- doch j
noch nicht recht teilen.

„Na ja — machen Sie einen Versuch'- Es ist ja
scheußlich, daß man sich noch damit befassen mutz, wenn !
einem derartiger Schmutz in den Weg gewor en wird. i
Ich verstehe die Gefühle Ihres HerrnSchwagers voukommen.
Aber es gibt nun einmat Gebote, denen wir >ns zu lügen
haben — — Ich erwarte Ihren Bejazeiü, Allyoff. Sie
weroen sich morgen uormiltng bei mir melden !"

,3 » Befehl, Herr Oberst !"
„Und wir wollen hoffen, daß die leidige Geschichte

damit aus dem Weg geraunil ist - D,nu noch eins!
In aller Freundschaft ! Im Jede es nntitili » lieoer, wenn
meine Herren sich im Sattel , als wenn sie si.y „u Kasino
aur t .wen. Aber alles mit Matz, Atthog ! Ein Sprung über
Sie. Mauer da unken —" er u-achte eine lemste be-

wegung nach dem »Hof hinaus — „kann nicht nur dem
Gaul das Genick kosten."

Helmut war das Blut in das Gesicht gestiegen. Er
hatte keine Ahnung davon gehabt, daß der Oberst das
tleine Reiterstück, mit angesehen hatte.

„.Mirandulaiff springt wie eine Feder , Herr Oberst.
Ich- *

Maltitz winkte ab.
„Schon gut. schon gut - Aber sparen wir uns

derartige Erperimente für d-n Ernstfall. Althoff. Da
kann man sie mitunter brauchen. — Na, uti* stun schicken
Sie mir mal den Bondlen herauf ! Gute» Morgen !"

„Guten Morgen , Herr Oberst !"
Die Hacken zusammengeschlagen — ein freundliches

Nicken - Draußen fuhr sich Helmut erst einma mit
der Hand zwischen Hals und Kragen. Donnermeuer ja —
keine angenehme Sache, die einem da in die Suvpe g ' brockt
war — —1

Der schöne Tag war ihm halb verleidet. Bondien,
de» er heranrief , fah ihm neugierig in die Auge» —
natürlich war es ihm anzumerken, daß das Baron -eter
tiei stand.

„Was bat ’s denn gegeben ?" ~
Althoff zuckte die Achseln.
„Wegen dieses Zei -uikaswisches - Wenn ich den

Sch-nierer unter die Finger bekäme, der das fabriziert
hat ! — Oder das Gemüt, dem wir die Zuieudung ver¬
danke» Himmel — dem Halunken wollte ich das
Handwerk legen !"

Bondlen antwortete nicht. Er sah vor sich nie der.
Liber der Oberleuinant achtete nicht auf seine Miene.

„Sie sollen übrigens heraufkommen, Bonden — all¬
gemeiner Audtenzlag - grvf;e Wasche - Ich werde
für Sie den Daumer . drücken."

Er grüßte und ging mit raschen, federnden Schrillen
über den sonnigen Hoi. Drangen zögerte er einen Augen¬
blick. Er yotke seinen Burjcheu benachrichtigen wollen,
die Pferde zu mueln - Dann gab. er sich einen ' nck.
Spüle .. Erst muhte diele l-idige Ke>chichte aus der Welt j.
gef eilt weideu.

12. Kapitel.
Der Pförtner am Hauptror der Fabrik — ein weiß-

haarigev Alter, der schon in seines Vaters Diensten ge-
.standen hatte — grüßte den Overtculnant vertraulich : auf
die Frage , ob der Fabrikant in, Kontor sei, wußte er
jedoch keine» zuverlässigen Befcheid za geben. HNmut
ging rasch an den mächtigen r)all,nbauien der Fabrik
entlang , vis er das VerwattangsgelNuoe erreicht harte,
das ganz am Ende des ansgeoehui -' i' Kmnr leres lag. Hier
passierte er verschiedene Türen . d""-n Aufschriften Be¬
rufenen ulid Unberufenen den CHmuU verwehrten , ehe er
a» eine Tür ankloo,te . Ein na .ylc. s.g mürrisches „Her-
ein !" antwortete ihm : aber die beiden, bie si>h s drinnen
im Vorzimmer des Fabrikanten lehr l «quem gemacht
hatten , fuhren erschrocken aus, als er üoer die Schwelle
trat . Der magere, schwindsüchtige Kontordrener, den
Alrhoff nie vhiie eine Regung der Mitleids betrachten
kvrmie, uiachte einen Iramp 'qasten Lllrsuch, die brennende
Zigarette vor den scharfen Augen des >ungeu Ofiiziers zu
verbergen — Oer andere aber balle sich dem Anschein
noch am liebsten ganz und gar unilch.bar gemacht, wenn
er die Gabe dazu besessen hätte. Der Oberleutnant gatre
in der Slnwesei'.hett. des Dieners FrailZ an sich sicherlich
nichts Befremdliches,gefunden , und er wurde erst ststzlg
durch die 'Art . wi? sich der Mann benahm . Wie ein
ertappter -Sünder drückte er sich an die Wand , und sein
Blick irrte so unruhig durch das Zimmer, ols suchte er
nach einen» Schlupfwinkel, i» den er sich verkriechen
konnte. . . ..

Wie er es der Situation nach, in der er die Versen
gesunden hatte , nicht anders balle erwarten tonnen,
ivurde ihm auf feine Frage der Bescheid, daß Ramvuldt
lischt zugegen sei. Er habe sorben tklephotlisch mitgeteilt,
dag er erst' am Nachmittag h. rüberkomineil. würde, und
daß man in seine Wohnung schicken sollte, wenn es etwas

i Wichtiges zu erledigen gab.
(Forststzung jolgt.f
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Bus  Ylah and kern.
Wiesbaden , 27. Juli . Der Bischof von Limburg

ist zu einer dreiwöchigen Erbvluag hier einge.roffen und hat
im Hosviz zum hl. Geist Wodnung genommen

Rücklage zur Sicherung einer Umsatzsteuer aus Luxus-
Gegenstände.

Die Handelskammer Wiesbaden teilt hierzu mit : Nach
einer Auslegung durch die zuständge ©teile, ist die in den
beteiligten Kreisen weit verbreitete Ansicht, zur Sicherung
der Umsatzsteuer auf Lurusgegenständ >e nur eine Rücklage
von 20 Proz . bezw. nunmehr 10 Proz . auf den bisherigen
Berkaufspreis zu bilden, nicht zutreffend, denn die Rücklage
in der genannten Höhe, so führt die Stelle in ihrer Begrün¬
dung aus , sei von dem für den betreffenden Gegenstand
vereinnahmten Entgelt zu berechnen. Hierzu aber , wie
bereits in der Begründung zum Entwurf eines Umsatz¬
steuergesetzesangeführt sei die Gesamtheit der Leistungen,
die der Käufer zur Erlangung der Lieferung zu bewirken
verpflichtet ist, also auch der Steuerbetrug selbst den ihm
der Verkäufer , sei es im Preise engerechnet, sei es gesondert
neben ihm, in Rechnung stellt.

Wolle der Verkäufer also die ihn treffende zwanzig-
bezw. zehnprozentige Steuerrücklage in voller Höhe auf
den Käufer abwälzen , so müsse er — bei sonst unveränder¬
ter Preisberechnung — den bisherigen Verkaufspreis nicht
nur um 20 bezw. 10, sondern um 25 bezw. 11 v. H. erhöhen

Das Ende der Stosfnot in Sicht?
Die . führende Fachzeitschrift der Textilindustrie , „Der

Konfektionär ", hatte bereits im April über eine Aussehen
erregende Erfindung berichtet, die sich an das Kunstseide¬
verfahren anlehnt . Es war möglich geworden, eine kuxze
Faser herzustellen , die beliebig verarbeitet werden kann.
Unter dem Namen „Zellulosegarn " ist sie in unterrichteten
Kreisen bekannt geworden . Technisch wird dieses Produkt
heute allgemein Garn aus Stapelfaser genannt . Nach die¬
sem Verfahren ist es nach dem zitierten Fachblatte jetzt
möglich geworden , Kleiderstoffe jedweder Art , sowohl für
Männer - wie für Frauenkleidüng , und vor allem Wirkstoffe
in höchster Vollkommenheit her'zustellen. Damals hatten
wir allerdings mitteilen müssen, daß vorerst keine Möglich¬
keit besteht, die neue Erfindung für die Versorgung der
heimischen Bevölkerung nutzbar zu machen, weil die gesamte
Produktion für Heereszwecke Vorbehalten bleiben muß.
Dies hat sich nun erfreulicherweise in letzter Zeit geändert.
Die Kriegs -Rohstvff-Abteilung hat sich der Angelegenheit
in Durchgreifender Weise angenommen und nun soll mit
der Herstellung in großem Maßstab begonnen werden . So
steht in kurzer Frist eine durchgreifende Verbesserung in
der Versorgung mit Stoffen zu erwarten.

Zur Laubheuwerbung.
Die Bewegung , durch Laubsammeln unseren Pferden

an der Front einen guten Ersatz für das Hartfutter zu
schaffen, ist im ganzen Reiche im Gange , und es mehren
sich wie immer die wohlmeinenden Leute, d-ie da sagen, daß
wir mit dieser Sache reichlich spät angefangen hätten . Die
beste Zeit zum Laubsammeln sei nach ihrem Meinen nur
bis Mitte Juni . Später habe dasLaub weder für das Wild,
noch für die Haustiere keinen besonderen Nährwert mehr.

Ja , wie kommt es dann aber , daß in allen Ländern,
wo regelmäßig und viel Laub gefüttert wird , sei es in den
Mpen , in Norwegen , Italien , Frankreich oder selbst in
Rußland , das Laub für Futterzwecke erst von Juli an ge¬
sammelt wird ? Weil das Laub bis Ende Juni so ungemein
schwer trocknet, daß 4 Zentner Grünlaub oft nicht mehr wie
'einen Zentner Laubheu geben. Dazu kommt, solches Jung¬
laub hält sich als Heu nicht sicher. Erst von Juli ab wird
das Laub so gehaltvoll , daß ein Zentner Laubheu aus an¬
derthalb Zentner Frischlaub wird . Nun tritt hinzu , daß
die verschiedenen Laubarten so ungemein verschieden rasch
trocknen; ein Trennen der Laubarten geht bei Schüler¬
sammlungen überhaupt nicht an . Das alles sind Erfahr¬
ungen , die wir teilweise erst überprüfen mußten , um sie
heute als richtig zu erkennen. Ursprünglich haben wir
auch, um die Zeit des Laubsammelns möglichst auszudeh¬
nen , empfohlen damit rechzeitig zu beginnen.

Die Behauptung , daß älteres Laub nicht mchr so nähr-
kräftig ist, muß gleichfalls mit Vorsicht ausgenommen wer¬
den . Die geringere Verdaulichkeit wäre in erster Linie
auf das fortschreitende Kutinisieren des Blattgewebes zu-
rückzuführen. Nun wird das trockene Blatt aber fein ver¬
mahlen , zu Kuchen gepreßt , verfüttert . Die Magensäfte
rönnen also die Nährbestandteile innerhalb der teilweise
zerrissenen Zellwände leichter erreichen. Folglich ist der
mögliche, kleme Nachteil durch die feine Vermahlung auf¬
gehoben.

Warum erhalten wir keine Schokolade?
Bon beteiligter Seite erhalten die „Leipz. N. N." eine

Zuschrift, in der behauptet wird , daß wir aus der Schweizf  i leidlichen Preisen Schokolade erhalten könnten,daß das
mgreisen der Z. E. G. es aber unmöglich mache, daß

solche Schokolade zu erträglichen Preisen in die Hände der
Bevölkerung komme. In früheren Fällen ist immer sehr
von oben herab erklärt worden , die Rücksicht auf unsere Va¬
luta zwinge die Z . E . G. zu solchem Eingreifen und außer-
freut hanfrle es sich frei solchen ausländischen Angeboten nur
um verschleierte Versuche, die segensreiche Tätigkeit der Z
E G . zu stören Ob das auch in diesem Fall zutrifft , ver¬
mögen wrr nicht zu beurteilen . Wir geben deshalb die
Zuschrift wieder . In ihr heißt es u. a.: Ich hatte jetzt Go-
legenhert, von der Schweiz 300 Zentner Schokolade zu be¬
kommen: es wurden mir von einer Stelle 100 Zentner
das Pfund zu 10 Mark bis Schweizer Grenze und von
erner anderen Stelle 200 Zentner , das Pfund zu 8 Mark
angeboten . Bei meiner Anftage bei der K. K. G. in Ham¬
burg , ob ich die Schokolade beziehen und im freien Handel
verkaufen könnte, wurde mir zur Antwort : daß alle aus
dem Auslande bezogene Schokolade ihr anzumelden und

, auszuliefern sei, und zwar zum Preise von nur 3 Mark bis
7 Mark das Pfund ! je nach Qualität . Die Herren in die-

" sen Kriegsgesellschaften scheinen absolut kein Verständnis
für des Volkes Nöte zu haben, sonst würden sie stnders emp¬
finden und handeln . Dagegen hört man fortgesetzt, daß in
Großstädten , namentlich in Hamburg , Schokolade zu Wu¬
cherpreisen das Pfund zu 35—40 Mark verkauft wird ! Ob
die von der K. K. G . stammt , entzieht sich allerdings mei¬
ner Kenntnis ! Jedenfalls ist es unrecht, wenn dem Volke
Nahrungsmittel , die es zu angemessenen Preisen haben
könnte und gern kaufen möchte, in so unverantwortlicher
Weise vorenthalten werden ! Schokolade ist schon' längst
kein Luxusartikel mehr , sondern , ein Volksnahrungsmittel.

Eine gräfliche Zigeunerbande als Diebe.
Aus Maros -Vasarhely meldet „Az Est" eine fast un¬

glaubliche Geschichte: Im August des vergangenen Jahres
hat in der Gemeinde Szederies Graf Ludwig Normann u.
sein Sohn Dr . Graf Reginald Normann eine aus 50 Mit¬
gliedern bestehende Zigeunerkarawane in seinem Schloß-
garwn kolonisiert. Die Karawane hatte hierauf Monate
hindurch die Gegend gebrsndschatzt und ganze Wohnungs¬
einrichtungen usw. gestohlen. Die Gendarmerie leitete eine
Untersuchung ein, die ergab, daß die Zigeuner auf Anstis-
ten des jungen Grafen ihre Gaunerstreiche verübt hatten.
Die gestohlenen Waren brqchten die Zigeuner ins Schloß
wo die beiden Grafen , Vater und Sohn , sie verwerteten.
Dafür zahlten die beiden Grafen eine Steuer an die Zi¬
geuner . Diese Vorgänge kamen jetzt vor dem Gericht zur
Verhandlung . Die 21 angeklagten Zigeuner sagten alle

j gkgen die beiden Grafen aus und bezeugten unter Eid , daß
' ker junge Graf es war , der sie zu ihren Raubzügen ange-
! stlftet hatte . Die Zigeuner wurden zu acht bis zehn Tagen
i Arrest, Graf Reginald Normann zu zwölf Monaten , der
i a“ ® Graf zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Zuchthaus für Geheimschlächter und Schleichhändler,
i Wenig erbauliche Mitteilungen über die Zunahme der

Geheimschlachtungen und des Schleichhandels hat in einer
Versammlung amtlicher Kommissionäre zu München der
Vertreter der Bayerischen Fleischversorgungsstelle gemacht.
Er gab an , daß bei den Kälbern die Zunahme der Geheim-
fchlachtungen als geradezu haarsträubend bezeichnet werden
müsse. Mehr als die Hälfte dieser Tiere sei nachweisbar
m den letzten Monaten verschwunden. Aus der Mitte der
Versammlung wurde dargetan , daß in manchen Orten Ge-
heimfchlachtungen und Schleichhandel unter Umständen er¬
folgen, welche die Duldung , sogar die Mtwisfenschast der
Aufsichtsorgane der Behörden außer Zweifel stellen'. —
Srnfr solche wirklich bedauerlichen Zustände nur in Bayern
vorhanden ? Mit vollem Rechte hat kürzlich ein Mitglied
der Düsseldorfer Staatsanwaltschaft in der Tagespreffe lei-

' " e Auffassung dahin kundgegeben, daß die Strafrechtspflege
dieser vampirgleichen Ausbeutung der eigenen Volksgenos-

i sen gegenüber bisher völlig versagte, die staatliche Autori-
o 9r untergraben werde, daß nur mit erheblichen
Zuchthausstrafen dem verbrecherischen Treiben entgegenae-
treten werden könne.

Ein „Reichsfliegenamt".
' Wir finden in den Dresdner Nachr. eine vortreffliche
j Parodre zu den jetzigen Bestands -«und Beschlagnahmever-
! Ordnungen, die manchem ein vergnügliches Schmunzeln

verursachen wird , wenn auch der eigentliche Kern , der das

bitter ist un ^ überflüssige Regieren treffen solt,
Der Einsender fand — im Traum — an der Tür eines

Hauses folgende
Bekanntmachung:

Durch die neueste chemische Forschung ist festgestellt, daß
§ ein besonders gut treibendes Düngemittel sind.
Deshalb ist ein Reichsfliegenamt errichtet worden , das wie¬
der ,n einzelne örtliche zerfällt . Sämtliche erreichbare Flie¬
gen sind wochenweise an dieses Reichsfliegenamt durch Ver¬
mittlung des örtlichen Fliegenamtes abzuliefern . Für die
Ablieferung gelten nachstehende Vorschriften: Jeder Haus-

hat wöchentlich alle in seinem Grundstücke aufhält¬
lichen Fliegen , sowohl in seiner eigenen Wohnung als in
denen ferner Mieter , zu zählen . Demgemäß hat er alle
Mieter zu veranlassen , sofort diese Zählung vorzunehmen.
Die Fliegen sind nach den Räumen ihres Aufenthaltes fest¬
zustellen. Der Kontrolle wegen ist möglichst zu verhindern,
daß Fliegen von einem Raum in den anderen fliegen. Ge-
Ichwht dies dennoch, so ist sofort Anzeige bei dem Flieaen-
amte zu erstatten - In allen Räumen sind sog. „Fliegen¬
fänger auszustellen . Fliegen , die hierdurch nicht gefangen
werden , sind leben Montag Nachmittag zwischen 2 und 4
Uhr vorsichtig zu töten . Die sämtlichen getöteten Fliegen
jiwd, nach den zu numerierenden Räumen ihres Aufenthal-
tts ĝeordnet , in Briefumschlägen oder bei größerer Zahl in
Kästchen zu verpacken mit der Aufschrift „Fliegen ". Ueber
sieben Millimeter große Fliegen sind besonders zu ver¬
packen Fliegen an den Außenwänden der Gebäude wer-
deen durch Schutzleute gezählt un!d getötet. Diesen ist un-
weigerlich Zutritt zu den Grundstücken zu gestatten. Racht rÛÄ n j^ onta0Nachmittag hat-die Zählung für die
folgende Woche von neuem zu beginnen, bis keine Fliegen
mehr zilfliegen. Jeder Hauswirt ist für die Angaben fti-

Mieter verantwortlich . Es wird nachgeprüft. Wer
falsche ckder mcht zureichende Angaben macht, hat Strafe
bis zu 2000 M oder entsprechendes Gefängnis zu gewär¬
tigen Jeder Hausbesitzer hat an Eidesstatt unterschriftlich
zu versichern, daß er die betreffenden Angaben nach bestem
Wr^ n und Gewiffep gemacht hat . Die Verordnung tritt
m Kraft mit dem Tage ihrer Bekanntmachung.

- '_ DasFliegenamt.

sorgt der bleiche Schnitter Tod — daß alle Erntefreude
schweige— sckion geht vom Feuer heiß umloht — des Welt¬
kriegs viertes Jahr zur Neige! — Vier Jahve Krieg und
immer noch — tönts weiter : Mars regiert die Stunde —
er zwingt die ganze Welt ins Joch — und schlägt ihr man¬
che schwere Wunde . — Vier Jahr schon hat der Vielverband
— brutal verhöhnt Gesetz und Rechte — vier Jahr schon
hetzt er wutentbrannt — die Völker auf die Mittelmächte.
— Doch wie er mich um Freunde wirbt — er konnte nicht
sein Ziel erreichen — der Freund im Osten ist zermürbt —
Rumänien steht im Friedenszeichen . — Er hat das große
Wort geführt — und hat gepocht auf Wilsons Briefe —
doch desto mehr hat er verspürt — die kräftge deutsche Of¬
fensive. — Doch England drückt sich, stark und schlau —
weiß andrer Kriegslust zu erwecken — drum ist die größte
Völkerschau — vereinigt jetzt im Marnebecken. — Vom
Senegal sind Neger da — zum Kampf gestellt sind Marok¬
kaner — und Wilson aus Amerika — entsandte Siöux -Jn-
dianer ! — So stürmen sonder Rast und Ruh — von der
Entente die Getreusten — doch Hindenburg greift kräftig
zu und schlägt hinein mit Eisenfäusten. — Gewaltig tobt
die Marneschlacht — ein Durchbruch schien dem Feind ge¬
boten — bis seine Front zusammenkracht — und Legionen
zählt an Toten '! — Der Feind erreicht trotz Wilson nicht —
sein Ziel , er ist auf falschen Wegen — wir aber sehn mit
Zuversicht — dem fünften Kriegsjahr nun entgegen. —
Drum Heimatheer sei weiter noch — das Rückgrat unsrer
tapfern Streiter — bis dieses Krieges schweres Joch —
dem goldnen Frieden weicht! E r n st Heiter.

Goldopfer.
„Mädel , Du kommst ja gegangen,
Wie ganz umflosien von rosigem Rot ."
„Ich gab meine Ketten und Spangen
Meinem Deutschland in heiliger Not!
Ich kann wohl des Schmuckes entraten.
Wer jetzt noch dran hinge, der täte mir leid.
Ich kenn einen blinden Soldaten,
Der gab viel edler Geschmeid.
Meines Vaterlands herrliche Söhne
Opfern strömendes Blut , klagt keiner darum.
Mir hing Deutschland, das siegende, schöne,
Ein eisernes Kettchen um !"

_ Frida Schanz.

1eir«kmLße Betr-an,»-»,.
Zum 5. Kriegsjahr.

Der Sommer strahlt durch Flur und Wald — im Felde
refft der Erntesegen — doch fern von Deutschlands Gren¬
zen hallt — es wieder von gewaltgen Schlägen . _ Da

Leffemliche tasMe
Erlaube mir wohllöbl. Redaktion zu bitten, dem „Sach,

»erständigen" aus voriger Nummer folgende kurze Er¬
widerung in Ihrem Blatte zur Kenntnis zu geben:

1. Ihre langschiveifigen Ausführungen schauen nicht so
aus , als kämen sie aus der Feder eines „Sachverständigen" ,
sondern aus der Feder einer Person, die es ganz gut ver¬
steht, angeklagten Leuten das Mäntelchen der Unschuld um¬
zuhängen.

2. Wegen dem zuerst und zuletzt eingeschoffenen und
ausgebackenen und nicht ausgebackenen und am 16. gebacke¬
nen und am 18 gewogenen Brot regt sich die Bevölkerung
in dieser „aufgeregten Zeit " nicht auf und wird auch nicht
„aufgehetzt" wie Sie sagen, sondern wir sind darüber ent.
rüstet, wenn wir das uns staatlicherseits zugeficherte Quan -'
tum Brot nicht erhallen Wir verlangen mit allem Nacy-
druck, daß uns die zustehenden 1500 Gramm wöchentlich
auch geliefert werden. Wie das möglich ist, bleibt uns.
ganz gleich Sollte jemand da sein, der es nicht fertig
bringt , so stellen wir ihm eine Lehrstelle in der bald er¬
stehenden Beamten -Konsum Bäckerei zur Verfügung.

Mehrere Beamte,
deren Rin et noch nicht mit 1500 Gramm Brot,
viel weniger mit 1300 und 1400 Gramm Brot

_ pro Woche auskommen.  _
Briefkasten.

W . B . in Bornich . Sie wollen den Einsender des
Artikels: „Flegelhafte junge Burschen aus Bornich" vom
19. Juli wiffen. Welches Interesse haben Sie daran? -

GottrsdienstCrduun , i« Oderlahnsted».
in der Pfarrkirche zum hl. MarnnuS

10. Sonntag nach Pfingsten, den 28. Juli t«t8.
und ? Uhr hl- Messen; 7*/< Uhr Symnafialmess« Müh.

*“ 3*>J 9 Echulmeffe mit  Predigt ; 10>/4 Uhr Hochamt « it
» « dtgt Nachmittags 2 Uhr « rmonfeelenandacht. »m 4 Uhr
Versammlung der Mitglied«: deS» «reines christlicher Mütter « it
Bortrag (Patron - fest de- Vereines).

Nüchston Sonntag kann der Portiunkula-Ablaß gewonnenwerden.
Wegen de- Herz-Jefu-Freitags ist am Donnerstag von5 Uh»

Gelegenheit ,ur hl Beichte; ebenso am Freitag um dieselbe Zeit.
GottpsdieastOrduung der emuqelische» Bemeiad«.

Sonntag, de» »8. Juli 1918. 9. Sonntag nach Trinitatis
9' /, Uhr Predigt,otteSdienst. Nachmittag» 2 Uhr Christen,

kehre für dt, « eidliche Jugend.
«WteÄMUOrtwrai tu « ederlahustMu.

Sonntag, den »8. Juli 1918.
V«7 Uhr Frühmesse in der Barbarakirche. 8 Uhr «in-

dormeff« t« der JohanntSktrche. 8 Uhr hl. Messe in der Barba-
raNrche. 9- , Uhr Hochamt mtt Predigt in der J -hannisktrche.
Nachmittag» 2 Uhr Christenlehre. 4 Uhr Andacht in der Io-hanniSkirche.

KriegsbtttandachlDienstag und Freitag nachmittag» 4 Uhr -
in btt  Johanni »kirch« Mittwoch abend >/,8 Uhr tu der Bar¬
barakirche.

Samstag von 3 Uhr ab nachm, bis zum Sonntag abend
kann der Portiuuknlaablaß gewonnen werden von denen, welche
nach Empfang der hl Sakramente eine der biestgen Kirchen be¬
suchen jedesmal beten in der Meinung des hl. Bakers.

Nächsten Sonnia , vermittag« 1« Uhr bei günstiger Witterung
Gottesdienst auf dem Allerheiligen der,, aus Anlaß der Gedächt¬
nisfeier für die gefallenen Krieger, welche die hiest en Beretne
veranstalten werden

«ottrsdieust -Ordmm« i» Brarrdach.
«vaugelitcke Kirche

Sonntag, den 28 Juli 1918. 9. nach Trinitatis.
Bormittags 10 Uhr Predtgigottesdienst. Christenlehre fällt an»

»onnorSta, abend» »>/4 l | t Knngfraneurere«,.
K a t b s I t f H e Kirche.

Sonntag , den ?8. Juli lSI8. 10 Sonntag nach Pfingsten.
7% Uhr Frühmesse. 10 Uhr Hochamt mit Predigt. Rach,

mittags 8 Uhr Christenlehre und Andacht.



Die Verwendung
von 6olz und Kockkiste

im Sommer
macht, daß Ihr im Winter

nicht zu frieren braucht.

Bekanntmachungen
Die Landwirte werden hiermit auf die Bundesrat^

jderordnung vom 29. Mai d. Js - aufmerksam gemacht, nach
welcher die Verfütterung von Brotgetreide verboten t,1.

Zur Ueberwachung der Befolgung dieser Vorschrift wird
bestimmt, daß der Ausdrusch deS Getreides (Weizen, Rog¬
gen, Gerste und Hafer) mittels der Dreschmaschine, sowohl
uns dem Felde wie in der Behausung nur unter Aussicht
Rrfolaen darf und daß bei dem Dreschen das Gewicht der

nteten Frucht durch die hierzu bestellte Aufsichtsperson
estellt werden muß.

find eingetroffen. Bezugsscheine werden auf der Ortskohlen-
stelle ausaegeben und zwar : . . . . _ ,
Montag, den 29. ds. für die BuchstabenA bis emschl. G
Dienstag, de« 39 d». „ „ <, v » " m
Mittwoch,den31. ds „ „ »
Donnerstag,den1. Aug. für die BuchstabenT bis emschl. Z |
nachmittags von 2 bis 4 Uhr. .,

Diejenigen Einwohner , die ab 1. Mai die ihnen zu-
stehenden Brennstoffe bereits bezogen haben, können jc^t |
nicht berücksichtig werden.

Oberlahnstein, den 26. Juli 1918.
Die QrtsßoKlenstelle.

s u t i e v
wird auf Nr . 78 der Lebensmittelkarte ausgegeben für die

Buchstabe . Axing. D —G bei Seyl , H, I,
W bei Battes , K, M bei Kaffei, R . S . Sch bei
Benner , L. N, Sp . St . T , U. V. Z bei Nrtzlmg.

Niederlahnstein, den 27 . Juli 1918.
Der Magistrat.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der langen Krankheit , dem Hinscheiden
und bei der Beerdigung meiner nun in Gott
ruhenden innigstgeliebten Gattin , unserer treu¬
sorgenden unvergeßlichen Mutter , Tochter,
Schwester , Schlvägerin und Tante , Frau

ElWrth» Lsidsrsih, ged. MM«,
sagen wir Allen , besonders dem Schaffner - und
Schaffner - Anwärter . Verein und den vielen
Kranzspendern und sSpendern heil . Messen,
unseren herzlichsten Dank.

Die ilesttavemdev Hinterbliebenen:
Eisenbahnschaffner Marti « Landsrath

»nd Kinder nebst Anverwandte«.
Oberlahnstein, den 87. Juli 1918.

Ja

Erfolgt der Ausdrusch nicht mit der Dreschmaschine, son¬
dern mst dem Flegel , so ist di« Absicht des Ausdrusches
mindestens am Tage vorher auf dem Rathaus«, Zimmer
Ar . 1, anzumelden, damit wegen der Ueberwachung des
Ausdrusches und der Gewichtsfeststellung die geeigneten
Unordnungen getroffen werden können.

Uebertrstungen werden nach § 80 der ReichSge trecke-
vrdnung betraft . Der Versuch ist strafbar.

Oberlahnstein, den 22. Juli 1918.
Der Magistrat.

Fohr,  Beigeordneter.

Da der diesseitige Kreis auch im Erntejahr 1918 Selbst-
toirtschaft mit Brotgetreide betreibt und somit eine Mehl-
Uberweisung seitens der Reichsgetveidestelle vom 15. August
ab nicht mehr erfolgt , so werden die Landwirte dringend
ersucht, die abgeerntete Frucht möglichst sofort zum Aus¬
tausche zu bringen und an die Firma Martin Fuchs da¬
hier abzuliefern , damit die Mehlversorgung vom 1b.
August d. Js . ab keine Unterbrechung erleidet.

Wir weisen noch darauf hin , daß für Brotgetreide , das
vor dem 1. August abgeliefert wird , eine Druschprämie von
100 JH  und für solches, welches vor dem 16. August abge-
liefert wird , eine Druschprämie von 80 für die Tonne
bezahlt wird.

Oberlahnstein , den 22. Juli 1918.
Der Magistrat.

Fohr,  Beigeordneter.

Die Reichsfleischstelle hat im Einverständnis mit dem
Herrn Staatssekretär des Kriegsernährungsamts ange¬
ordnet , daß in der Zeit

vom 19—25. August
vom 9— 15. September
vom 30 September — 6. Oktober
und 21.—27. Oktober ds . Js.

im ganzen Staatsgebiete kein Fleisch an die versorgungs¬
berechtigte Zivilbevölkerung ausgegeben werden darf.

Die ordentliche Fleischwochenmenge fällt daher auch
sür Kranke und zulageberechtigte Schwer - und Schwerst-
jarbeiter aus.

Die Militärpersonen einschl. Urlauber und Kriegsge¬
fangene , welche durch den Kommunalverband versorgt wer¬
ben , nehmen an den fleischlosen Wochen teil.

Oberlahnstein , den 24 . Juli 1918 . Der Magistrat.
I . B .: Fohr Beigeordneter.

Auf die Bekanntmachung des König ! Herrn Land¬
rats vom 20. d Mts . (Lahnsteiner Tageblatt Nr . 172)
betr . Offenlage der Liste der Handwerker , welche an
der Abstimmung über Errichtung einer Schuhmacher-
Innung teilgenommen haben,wird aufmerksam gemacht.

Oberlabnstein . den 26. Juli 1918 Der Magistrat.

koLkeekrsah
wird am Montag , den 29 . d. Mts . verkauft auf Nr . 94
der Lebensmittelkarte.

Snppenmehl
am Dienstag, den 30 d. Mts . 200 Gramm vro Person
auf Nr 95 der Lebensmitlelkarle

Obertahnstem, den 27. Juli 1918. Der Magistrat.

Die Reihen der Sanitätskolonne sind durch Einberu-
ngen gelichtet. Die schöne Aufgabe der Kolonne ver¬

engt aber weiter ihre Erfüllung . Damit sie diese Auf¬
gabe weiter gerecht werden kann, bitte ich dringend alle
Männer und Jünglinge , die daheim bleiben konnten oder
Noch nickt einberufen sind, doch der Kolonne beizutreten. Es
ist das eme Dankespflicht gegen die tapferen Krieger draußen!

Mederlahustein. den 24. Juli 1918.
Der Bürgermeister : Rody.

fun
lani

Skr die Versorgung der Bevölkerung mit Kohle«
durch die hiesige Kohlenhändler find folgende Preise festgesetzt
Für Stein - und Nußkohlen für den Zentner 2,60 Mk.

„ Anthracit „ „ 3,20 „
„ EiformdrikeUs . „ „ 2,60 ,
„ Braunkohlenbriketts oder

Rohbraunkohle „ „ „ 1,60 „
„ Koks * . , 3.60 .

Die Preise verstehen sich frei Haus des Bestellers.
Werden die Kohlen am Waggon abgehclt, so ermäßigt sich
der Preis um 10 Pfg . für den Zentner

Riederlahn stein, den 24. Juli 1918
Die Ortskohlenstelle.

keKnnnImnckungl
AB« Hausfrauen, die darauf bedacht
sind, stets eine Wendend weiie Wäsch«

m «rhatten , verwenden nur noch
Schmitz -Bona ’«

Wasch - u. Bleichhüffe
Garantiert unschädlich.

Badgtttif genehmigt vom Krtegsaus-
schuss unter Nr. 2503.

te Paketen zu 30 Pfg. überall erhSttlich.
Alleinige Hersteller:

Schmitz - Bonn Söhne
ehern . Fabrik Düsseidorf - Refcholx.J

Danksagung.
Für die vielen Besuche während der

Krankheit » nd die Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinscheiden , sowie
die zahlreiche Beteiligung und die vie-
len Kranzspenden bei der Beerdigung
unseres lieben guten Vaters sprechen wir
hiermit Allen unfern tiefgefühlten Dank
aus.

IarnMe Keimbach.
Niederlahnstein, den 25. Juli 1918.

Hür unser ^ nsiallations - und Baulager suchen
wir einen gewissenhaften— Mann —
ta»ck ftriegsbtfdiSMgter ) für di- Materialausgabettlain-fittiffiDeirfee

Schiller straße 2a._

Heiz« mit Weiter
finden dauernd lohnende Beschäftigung bei

färb-  rmÜ öerbpokk werke
Sari Reich jt . GberlMfirin _

Nassauischl Kleinbahn.
An Sonn - und Festtagen verkehren folgende Züge:

Strecke Nastätten- St . Goarshausen:
6.20, 12,30 5,45 ab Nastätten an 11,06. 4,23, 9,iv
7,15, 1,27. 6,45 an St . Goarshausen ab 10,15, 3,25, 8,J>

Str Ae Nastätten- Zollhaus:
5,30 ab Nastätten an 11,00,
7,20 an Zollhaus ab 9,15,

Strecke Nastätten- Branbach:
3,45 ab Nastä .len an 10,00,
5,48 an Braubach ab 7,50.

Iosvl Hewel,
Beerdigungsinstitut

N.-Lahnstein, Kirchgaffe 4.
— Trauerdekoration —

Uebernahme ganzer Beerdigungen
Transporte nachu. von Auswärts

TiemsstoOrei
Jean Brüning,

Coblenz . Görgenstraße 461

6,55,
8,50,

5.20.
7,18.

9,50
8,05

8.26
6,16

Mädchen
Iselbständig und brav oder alsia-
ftehende Frau für sofortigen
oder baldigen Eintritt bei gutem
Lohn gesucht. Gbrrlahnftrin,

Wilhelmstraße 59

Rilnn-SesMMei»
LderioWein

Gelegentlich des
Ausssnges der
bereinigten

_ MmerchSre voll
Reuwied nach Braudach

im Hotel . Deutsch »» Hau.
wird um zablreiches Erscheinen
gebeten Der V orstand.

"SÄ“ Rldlhe»
Igesucht Kargftraßr 35.

Reite Me
3eitnnien

für Packzwecke zu kaufen ge¬
sucht. Näheres in der Ge
schäftsstelle_

Kamcheastall
billig zu verkaufen. Ml. Kang,

Burgstraße 6

Aprikose«,
Himbeere « ,
Falläpfel

kauft sionhitorel Rasch.
Empfehle meine

Holzsohle « nebst
Holzsandalen.

Holzsohlenlager
P.Serharz, Niederlahnsteia.

Hochstraße

Eine trSchtige,
junge gute

Fahrkuh
zu verkaufen. Näheres in der
Geschäftsstelle.

Deutscher
Schöserwd

(Hündin ), scharf u. wachsam, zu
verkaufen. Gberiafraftei » ,

Hochstraße bl.

<JL
Wiche» gesucht

für Haus und Garten
Tang Coblenz. Am Plan 20.

Ein sechsfacher Köchiu,

Ein gut erhaltener

rstzigkk öMtmge»
»u verkaufen hliedrrlahnsteiu,

Johannesstraße 23.

Sofort
eine

Idie einen kleinen Teil der Haus¬
arbeit mit übernimmt und ein

Mädchen ' Ü*
Frau Kommerzienrat Schmidt,

Nied .rlahnstein

Creppapier
in verschiedenen Farben,PergMntWier
in Rollen und Bogen,MerbrotWier

in Rollen
empfiehlt

Papiergeschäft
Eduard Schickei

Brautpaar sucht für Sept . oder
Okt. in Oberiahnstein
Wie Mhi»»I LL
Anmeldung an die Geschäftsstelle.

Welcher Zlegenhaller
Niederlahnsteins liefert rege!
mäßig ein Quantum Mich ge-
gen reichliche Futterabgabe . Näh.
in der Geschäftsstelle._

Ein fleißiges , ehrlichesDieiistmödlheil
I in besseren Haushalt gesucht.

Aprchtzeim Cobieuzerftraße45.

Schneider
zum Umändern und Reparie
ren einiger Anzüge gesucht.

Hochstraße 8,
Oderlahnstein.

Esu GeidMlM
mit Inhalt von Ostallce 45 bis
„Kreuz" verloren . Gegen Beloh-
nung abzugeben in d. iKeschaflsst.

Hund,
großer lang

haarig Kriegs¬
hund, auf den

Namen Lump' hörend entlau¬
sen am 20. 7. Wiederbringer er¬
hält hohe Belohnung.

Frans Srstzartz Boppard
Oberstc° 68. Zur .Stadt Cöln".

Bessere Wohnung
mit 4 bis 6 heizbaren Zimmer«,
Küche, Keller und sonstigen Ne¬
benräumen in Aber - oder Uir-
drrlahnftrin für den 1 Oktober
d. I . zu mieten gesucht An¬
gebote unter A. Z- an Ge-

jschäftsste lle d. Bl . erbeteu
Krieger-Frau od. alleinstehende

Frau findet
2- 3 :_ .
gegen Verrichtung häusllcher Ar
beiten Näh in der Geschäftsstelle.

Alt-Witt
zur Verarbeitung
in Papierfabriken ^

auf Neupapiev
w,rd z.tm Tagespreise noch
angenommen und lasse sel¬

biges obholen.

PapiergeschäftEd. Schicket.
Bei auswärts lagerndem Papier
wolle mau daS Quantum angeben i

2 Ws Ml . 3iwmer
| zu vermieten . Näheres in der
Geschäftsstelle.

Kttcko tüchtige KSffet - u Ker-
vlllssb vierfränlein . Krtko
chinnen . Zimmer - Hann - und
Küchenmiidchen . Lohn 45 50
Mark monatlich.

W Diltmar,
gewerbl. Stellen -Büro,

Bad Ems . Bahnhofftr 7.

2 oder 3
möbl Zimmer

mit Küchenbenutzung oder Pen-
ston von Ehepaar mit 2 Kindern
(4 und 6 Jahre - für August und
September gesucht. Konsistortal
Rat o Faul « Coblenz. Kaise
rin -Augusta Ring iS.

SyielM
des Cobleazer StMheaier«

Sonntag 28. Juni , nachm 4 U.
Die Fledermaus . abends / Na

Uhr : Die Roie von Stambul >
Dienstag 30. Juli , abends

Uhr : « eichl. Borstellung für-
Arbeiter der Kriegioetrieb « .» er
Raub der Sabinerinnen.

Mittwoch . 31. Juli abends 7' i,
Uhr : Meine Frau dte Hof-
schauspielerin. Lustsviel.
" Donnerstag , l . August, abends
7>/, Uhr: Die Rose von Stam¬
bul' . Operette

l Freitag , 2 August abends 7/,
Uhr : „Die Rose von Stambnl:
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